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Cutherworte fürs Cutherjabr 


Sprüche und Stellen aus Luthers reformatoriſhen und 


erbaulichen Schriften 
Von D. Buchwald 
Zum 10. Juni, 1. Sonntag nach Trinitatis 
(Bibelüberſetzung) 
Nun es verdeutſcht und bereit iſt, kann's ein Jeder 


leſen und meiſtern, läuft einer jetzt mit den Augen durch | 


drei, vier Blätter und ſtößt nicht ein mal an, wird aber 


nicht gewahr, welche Wacken und Ulötze da gelegen ſind, 


da er jetzt überhingeht, wie über ein gehobelt Brett, da 


= — — — — 


wir haben müſſen ſchwitzen und uns ängſten, ehe denn 


wir ſolche Wacken und Klötze aus dem Wege räumten, 
auf daß man könnte ſo fein dahergehen. 
pflügen, wenn der Acker gereinigt iſt; aber den Wald 
und die Stöcke ausroden und den Acker zurichten, da will 


Niemand an. Es iſt bei der Welt kein Dank zu verdienen.“ 


Aus: „Ein Sendbrief vom Dolmetſchen“ 1530. Erl. Ausg. 65, 109. 


Gebet 
Herr, unſer Gott, dein Wort iſt unſres Fußes 
Leuchte und ein Licht auf unſerm Wege. Wir danken 
dir, daß du durch unſern Luther unſerm deutſchen Volke 


Es iſt gut 


dein heiliges, teures Wort wieder rein und lauter und 


in unſrer Mutterſprache geſchenkt haſt. 


Licht, Troſt und Kraft! 
leuchten die erſehnte Sonne des Friedens, ſo laß uns 
nicht wieder verſinken in Undankbarkeit und Verachtung 
deines teuerwerten Wortes! Wo dein Wort nicht 


leuchtet, da kann nichts andres ſein denn Finſternis 


Du haſt uns in 
dieſer ſchweren Zeit es wieder recht erfahren laſſen, 
welchen Schatz du uns damit geſchenkt haſt. Was wären 
wir geweſen, wir in der Heimat, unſre Väter, Brüder 
und Söhne draußen vor dem Feind, ohne deines Wortes 
Läßt deine Gnade uns wieder 


| 


und irrige Wege. Davor behüte uns in Gnaden! Amen. | 


Vers 
Wie einer lieſet in der Bibel, 
So ſtehet am Hauſe ſein Giebel. 
Luther, 


Rechtfertigung 

Das Geſetz Gottes iſt unverrückbar; die Begierde im 
Menſchen iſt unüberwindlich; dem göttlichen Du ſollſt, 
ſteht entgegen das menſchliche Ich kann nicht, dem gött— 
lichen Du ſollſt nicht, das menſchliche Ich muß. Dieſe 
beiden Grunderfahrungen Luthers gewannen ihre ein— 
ſchneidende Geſtalt durch den Blick auf das letzte Ge— 
richt. Ganz unbezweifelt endete für den Glauben 
ſeiner Zeit das Leben des einzelnen wie der Verlauf der 
Welt in dem Gericht. Jeſus war der Richter über die 
Lebendigen und die Toten. Je nach dem dieſes Gericht 
ausfiel, kam der Menſch in den Himmel oder in die 
Hölle. Dort erwartete ihn unſagbare Seligkeit, hier er— 
wartete ihn unſagbare Pein. Darum lag alles daran, 
daß man in dieſem Gerichte vor Gott gerechtfertigt wurde. 
Gott mußte einen für gerecht erklären. Dann mied man 
die Hölle und kam in den Himmel. Wir mögen jetzt über 
dieſe Dorſtellungen denken, wie wir wollen ein tiefer 
ſeeliſcher Trieb liegt ihnen zugrunde. Der gewiſſenhafte 
Menſch hat das Bedürfnis, ſich mit ſeiner ganzen Perſon 
vor der höchſten Stelle in der Welt, dem heiligen Gott, 
deſſen Wille und Geſetz unverrückbar iſt, zu rechtfertigen. 
Er hält es nicht aus, wenn er ſich nicht darauf verlaſſen 
kann, daß er mit ſeinem innerſten Sein vor der höchſten 
Gewalt beſteht. Mag man mit Himmel und Holle als 
ſinnlichen Größen die Maſſe lenken können, dieſes Be— 
dürfnis, ſein ganzes Leben aufzubauen auf der Gewiß— 
heit, mit der höchſten Stelle in der Welt im Reinen zu 
ſein, haben nur wenige. Wer im gewöhnlichen Sinne 
fromm iſt, verlangt etwa, daß ſich Gott vor ihm recht— 
fertigt, warum er es im Leben nicht beſſer habe; nur der 
edle und ganz ernſte Chriſt möchte ſich vor Gott recht— 
fertigen, daß er nicht beſſer ſei. Jumeiſt iſt unſer Gefühl 
von uns ſelbſt ſo ſicher und unbedingt, daß wir verlangen, 
alle andern müßten ſich vor uns rechtfertigen; wenigſtens 
richten wir ſie, als ob wir den Maßſtab der Maßſtäbe in 
der Hand hätten. Erſt durch ſchwere innere Erlebniſſe 
kommt der Wahrhaftige dazu, ſich mit ſeinem ganzen Sein 
und Weſen vor dem Auge der heiligen Allmacht zu ſtellen 
mit der Frage: Was bin ich wert? Hier handelt es ſich 
alſo nicht um die Angſt vor hölliſchem Feuer oder um das 
Verlangen nach himmliſcher Wonne; ſondern allein um 
die innere Ruhe und die innere Kraft, die von einem ge— 
regelten und ſichern Selbſtgefühl ausgehen. Die innerſte 
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Lebensfrage einer jeden Perſon, was ſie als Ganzes 
wert jet für Gott und die Welt und an ſich ſelber, wird 
immer nur von den tiefen und ernſten Seelen geſtellt, die 
wiſſen, was eine Seele überhaupt bedeutet, und die eine 
Welt kennen, die, hoch über den Genüſſen dieſer Welt und 
der Ehre bei den Menſchen, die Welt der höchſten Maß— 
ſtäbe und geiſtigen Werte iſt. Dies war im Grunde, was 
Luther in den Ausdrucksformen ſeiner Seit bewegt hat. 

Die Antwort auf jene Frage lautete für ihn nieder— 
drückend: Ich bin nichts wert. Was der verlorne Sohn 
vor ſeinem Vater, was der Hauptmann von Kapernaum 
vor Jeſus geſtanden hat, das war auch ſeine Meinung 
von ſich ſelbſt. Solche Erkenntnis aber drückt nieder. 
Sich ſelbſt immer ſagen zu müſſen, daß man nichts wert 
jet, macht entweder leichtſinnig oder lähmt. Das Der- 
trauen zu ſich ſelbſt bekommt einen ſchweren Stoß, und 
es liegt doch ein guter Teil unſrer Kraft in dieſem Ver- 
trauen. Ein Sträfling, ein Kind, dem man immer wie— 
der einprägt, daß es nichts taugt, verliert den Halt, der 
in einem frohen Selbſtgefühle liegt. Der Menſch, der ſich 
nichts zutraut und vor einem jeden ſich verkriechen möchte, 
wird ſchwach. Wer unter dem Druck des böſen Gewiſſens 
und ſeines verdammenden Urteils umhergeht, wagt höch— 
ſtens zum Schein feſt aufzutreten und fröhlich zu ſein, in 
Wirklichkeit aber iſt er in ſich ſchwach und elend. Er 
ſtirbt ſo langſam innerlich ab; denn das Mark ſeiner 
Seele iſt krank. Kinder, die unter dem Druck der beſtän— 
digen Drohung ihrer Eltern, Schüler, die unter dem un— 
aufhörlichen Schelten ihrer Lehrer ſtehn, leiſten nichts 
und werden unglücklich oder böſe. Wem man nichts zu— 
traut, der ſchafft dieſem Mißtrauen Recht und Grund. 
Der Menſch wird, was er ſich und was man ihm zutraut. 
Wer unter der Laſt des eignen böſen Gewiſſens oder des 
göttlichen Hornes ſteht, der wird nur mit Anſtrengung 
andern klar und feſt ins Auge ſchauen, und auf allem, 
was er ſagt und tut, liegt es wie bewußte Entſchuldi— 
gung oder wie Trotz. Das Wort: „Werdet wie die Kinder“ 
gilt auch für die, die ihr einſtiges kindliches Selbſtge— 
fühl verloren haben und in ſich unſicher geworden ſind. 
Sie ſollen lernen wieder in Gott neues Selbſtgefühl zu 
gewinnen, wie die lieben Kinder in ihren lieben Eltern 
den Halt ihrer unmittelbaren Sicherheit haben. 

F. Niebergall. 


Zur Uerdeutschung der kirchlichen Amtssprache 


„. .. Da ward in deutſchem Laut geſprochen 
Der Fauberſpruch der neuen Seit — 

Er geht mit uns im Zug der Heere, 

Er geht mit uns im Wanderzelt 

Und bauet jenſeit blauer Meere 

Uns eine neue Deutſche Welt!“ 


(Felix Dahn: An unſre Sprache) 


Eine deutſch-evangeliſche Wochenſchrift nennt 
ſich die „Wartburg“. Daß ſie — dieſer Beſtimmung ent— 
ſprechend — auch ihre Spalten dem Ausdruck des durch 
den Weltkrieg geweckten, ſiegfrohen Geiſtes der Befreiung 
der deutſchen Mutterſprache vom Ausländertum, von den 
Schlacken lateiniſcher, ſpätlateiniſcher und anderer Fremd— 
körper, von den Ueberreſten humaniſtiſcher Bildung und 
gewichtig klingenden, innerlich hohlen Kanzleikrams an— 
geblich rechtsgelehrten Urſprungs, geöffnet und dieſe Be— 


ſtrebungen insbeſondere auf kirchſprachlichem Gebiete 
warm unterſtützt hat, wird von den meiſten Leſern ge— 
wiß mit großer Freude begrüßt worden ſein. Mit er— 
friſchender Entſchiedenheit und Sachlichkeit, fern von 
aller Einſeitigkeit und Uebertreibung, legt der Verfaſſer 
des in Heft 15 des 15. Jahrgangs erſchienenen Aufſatzes 
„Das Fremdwort in der Kirchenſprache“ den Finger auf 
die mannigfachen Mängel dieſer Art und gibt in allge— 
meinen Umriſſen die Richtlinien, die auf Beſſerung hin— 
zielen. Einem Nichtgeiſtlichen ſei es geſtattet, auf dieſer 
Bahn einen Schritt weiter zu tun und einen Hauptteil der 
Einzelvorſchläge!) zuſammenzufaſſen, die in dieſer Kich— 
tung bisher gemacht worden ſind, — gleichſam als Rüſt— 
arbeit für die erwünſchte ſpätere Neuregelung, die aller— 
dings zumeiſt den umſtändlichen Weg der kirchlichen Ge— 
ſe tz gebung erfordern dürfte. 


l. Behörden und Beamte 

Sweckmäßig bildet den Ausgangspunkt der Betrach— 
tung die durch die jetzige Verfaſſung der altpreußiſchen 
Landeskirche geſchaffene Dierteiluna des Aufbaues der 
kirchlichen Verwaltungskörper: Kirchen gemeinde, 
Kirchenkreis, Kirchenprovinz, Landes kirche — 
eine Geſtaltung, die eine entſprechende Vereinfachung in 
den anderen weniger reichgegliederten Landeskirchen er— 
fahren hat, ſodaß auf dieſe die Anregungen ſinnentſpre— 
chend anzuwenden wären. In Anknüpfung an meine frü— 
heren Unterſuchungen möchte ich folgende Staffelung zur 
Erwägung ſtellen: 

) für die Kirchengemeinde (Parochie) : Gemeindekirchen— 
tag oder Kirchengemeindetag (vereinigte Gemeinde— 
körperſchaften) — Gemeindekirchenamt (Gemeinde— 
kirchenrat); 
für den Kirchenkreis (Diözeſe): Kreiskirchentag (Ureis- 
ſynode) — Ureiskirchenamt (Kreisſynodalvorſtand); 
für die Hirchenprovinz: Provinzialkirchentag (Pro— 
vinzialſynode) -— Provinzialkirchenamt (Uonſiſto- 
rium) ; 

4) für die Landeskirche: Landeskirchentag (General- 
ſynode) mit dem Landeskirchenausſchuß (General— 
ſynodalrat) — Landeskirchenamt (Evangeliſcher Gber— 
kirchenrat). 

Der Vorzug dieſer Ausdruckswahl iſt ihre eben- 
mäßige Durchbildung, Durchſichtigkeit und Folgerichtig— 
keit, indem grundſätzlich die ſtändig vorhandenen, vorbe— 
reitenden und ausführenden Behörden durchgängig mit 
(Hirchen-)A mt, die nur zeitweilig in Tätigkeit treten— 
den, beſchließenden Hörperſchaften (ähnlich wie andere 
geſetzgebende Gebilde: Reichs-, Land-, Provinzialland-, 
Kreistag) mit (Uirchen-)T a a betitelt werden; hieraus 
folgt die leichte Erkennbarkeit und Umarenzung der gegen— 
ſeitigen örtlichen und ſachlichen Geſchäftsbereiche. Ju⸗ 
dem ergibt ſich der Vorteil, daß gegenüber der bisherigen 
Benennung der Ausführungsdienſtſtellen der unteren 


| ) Glatzer: Gut dentſh in der kirchlichen Rechts\prache, 
Glaube und Tat, Frankfurt a. M. 4. Jahrgang (1910) S. 3 fg.:; 
Glatzer: Gut deutſch in der kirchlichen Behördenſprache, Deutſche 
Welt, Wochenſchrift der Deutſchen Feitung, Berlin XIX S. 69 fg. 
(1916); Shwandt im „Evangeliſchen Kirchenvorſtand 1915/6 Heft 
2,3; Mlotz und Schwen im Neuen Sichſiſhen Kirchenblatt, Jahr. 
gang 1915; Moch in der Preußiſchen Kirchenzeitung vom 9. Mai 
und deutſchen Welt XVII, S. 481; Mehl im deutſchen Pfar- 
rerblatt, Mai 1916 u. a. m Schwandt bringt a. a. O. ein aus⸗ 
führliches Verzeichnis von Verdeutſchungsvorſchlägen kirchenrecht⸗ 
lichen Inhalts. 
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und oberſten Stufe (Gemeindekirchen-, Evangelijchcy 


Oberkirchen rat), ſowie gegenüber der hieran an— 
ſchließenden Vorſchläge für die Mittelſtufen: Kreis— 
kirchen rat (Kreisſpnodalvorſtand), Fovinzialkirchen- 


rat (Uonſiſtorium) die wenig wohltönende Derquitung 
der Geſamt- und der Einzelperſonenbezeichnung mit dem— 
ſelben Ausklange „Rat“, der für die Behördenmitglieder 
nach wie vor nicht vermeidbar ſein dürfte, ausſcheidet. 
Die von anderer Seite gewünſchte Verbindung mit „Be— 
hörde“ (Oberkirchenbehorde ſtatt EO K; Gau-, Gemeinde— 
kirchenbehörde für Konſiſtorium, GR.) umſchifft zwar 
gleichfalls jene Klippe, bringt jedoch einen reinen Gat— 
tungsbegriff in die Sonderbenennung hinein, die dadurch 
vielleicht nicht mehr kennzeichnend genug erſcheint; denn 
Kirchen behörden ſind alle dieſe mit Machtbefugniſſen 
ausgeſtatteten Dienſtſtellen. Man wünſcht wohl eine 
engere Umgrenzung, eine Verſelbſtändigung im Namen 
ausgeprägt zu ſehen — dies wahrſcheinlich der Grund, 
weshalb auch ſonſt dieſe Art der Wortbildung im Amts— 
ſprachſchatze ſelten auftaucht (m. W. nur in der k. bayr. 
Oberſten Steuerſpruch- und Oberſten Baubehörde, ſowie 
in der Lübecker Oberſchulbehörde). Hingegen wäre die An— 
fügung der Bezeichnung „Amt“ vom Standpunkte der 
Aehnlichkeit dienſtlicher Namengebung auf öffentlich 
rechtlichem Gebiete vertretbar, wiewohl eigentlich dann 
auch hier der Gattungs begriff „Kirchenamt“ wieder— 
kehrt. Zunae und Ohr haben ſich aber an die Lautbilder 
gewöhnt, wie ſie die große Hahl der Reichs-, Landes-, 
Drovinzial- und Kreis ämter — vom Reichsſchatz- und 
Oberbergamt bis zum Landrats- und Poſtamt hinunter 


— darſtellen. Auch für die Kirchenverfaſſung dürfte der 
Einbürgerung der neuen Begriffe, z. B. „Gemeinde— 
kirchenamt zu St. Pauli in der Stadt B.“, , Kal. Pro- 


vinzialkirchenamt in Magdeburg“, „Preußiſches Landes— 
kirchenamt“ nichts im Wege ſtehen. Würde man zur 
Wahrung des einheitlichen Grundſatzes den Kreisſynodal— 
vorſtand in „Kreiskirchenamt“ umprägen, ſo iſt ſelbſt— 
verſtändlich, daß dieſe Gleichgeſtaltung der Titel für die 
Ausführungsdienſtſtellen der vier Stufen („Amt“) nicht 
deren entſprechende Gleichſtellung bedeuten oder auch 
nur vermuten laſſen ſoll; der bisherige Kreisſynodal— 
vorſtand bleibt als gewählter Ausſchuß zur Erledigung der 
in $ 55 KG. u. SO. enthaltenen Obliegenheiten hinter 
den leitenden Befugniſſen der eigentlichen Verwaltungs— 
behörden der anderen Stufen zurück. Ueberhaupt iſt es, 
wie es auch ſonſt oft hervorgehoben wird, nicht der Zweck 
des Titels, eine genaue Umſchreibung der Amtsauf— 
gaben zu bieten — ein ſolches Erfordernis wäre an die 
frühere altertümliche Benennung nicht zu ſtellen und da— 
her ebenſowenig gegenüber der Verdeutſchung zu erheben: 
Die Einbürgerung aller Amtsnamen, wie auch ſonſtiger 
Fachausdrücke beruht auf ſtillſchweigender Anerkennung 
durch die mit ihrem Gebrauche befaßten Perſonen und 
durch den Verkehr, alſo durch die Gewöhnung und das 
Gewicht ihrer inneren Berechtigung, ihrer Volkstümlich— 
keit und nützlichen Verwendbarkeit. Man ſtelle daher 
nicht an neue Kennwörter höhere Anſprüche als an die 
uns durch die Uebung zu Unrecht vertraut gewordenen 
alten Ausdrücke! | 

Wenn für die bisherigen Synoden Hilfsbegriffe, die 
in „Tagung“ enden, vorgebracht werden (Landeskirchen- 
Kirchenprovinz tagung, Kirchenkreis tagung), ſo 
ſteht dem das Bedenken entgegen, daß der rechtswiſſen— 
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ſchaftliche und der alltägliche Sprachgebrauch darunter die 
Tätigkeit des Verſammeltſeins oder einen beſtimmten 
Hertabjchnitt dieſer. Tätigkeit, nicht die Körperſchaft 
ſelbſt, verſteht. Die auf Beſeitigung des Wortes „Pro— 
vinz“ als eines erſetzbaren Fremdbeſtandteiles hinzielen— 
den Beſtrebungen, die in den Landſchafts- oder Ga u— 
kirchentag und-Rat wünſchen (Koch, Mehl), ſcheinen zu 
weitgehend, da dann die räumlichen Beziehungen zu den 
doch einmal gegebenen ſtaatlichen Geltungsgrenzen ver— 
wiſcht und verdunkelt werden; man mag für die Landes— 
einteilung den Gau, die Mark oder Landſchaft anſtelle der 
Provinz erhoffen, ein Doranſchreiten in der Wahl 
einer dieſer Neubenennungen für kirchenrechtliche Be— 
griffe dürfte ſich nicht empfehlen! Ein weiterer Vorſc<laa 
geht dahin, für Kirchenkreis Propſtei, für Kreisſynode 
Propſteitag, für Ureisſynodalvorſtand Propſteirat ein 
zuführen, anknüpfend an die Verdrängung des Super 
intendenten durch den Propſt, wie er ſich ſchon in Schles— 
wig-Holſtein findet. Da im Gegenſatz zu jenen beiden 
Ausdrücken der , praepositus* als Propſt völlig einge— 
deutſcht iſt, ſo ſcheint von dieſem Geſichtspunkte aus gegen 
die erweiterte Begriffsanwendung nichts einzuwenden 
zu ſein, wenn dann auch allerdings hier die Kreis be— 
hörde als ſolche nicht hervorgehoben würde und im 
übrigen der Propſteir at wiederum aus dem hier ange— 
regten Rahmen der Gleichmäßigkeit der Benennung 
(„Amt“) herausfiele. Zieht man hingegen die reine 
Durchführung des oben entwickelten Muſters („Tag“, 
„Amt“) vor, ſo könnte der Kreispfarrer, in den der bis- 
herige Superintendent, Dekan umzutaufen wäre, auch 
dem „Kreiskirchenrat“ weichen, deſſen Titel zugleich den 
Rang des Aufſichtsbeamten (Preußen: Rat 4. Ulaſſe zum 
Ausdruck brächte. Wenn das Bruns'ſche Verdeutſchunas- | 
buch des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins für 
» Parochie® außer Kirchgemeinde noch Uirchſpiel, 
Pfarrgemeinde, Pfarrſprengel, Pfarrbezirf *) zur Wahl 
ſtellt, ſo erhellt daraus der Reichtum der deutſchen 
Sprache auf dieſem Sondergebiete, die Mannigfaltig— 
keit der Erſatzmittel, unter denen das geeignetſte für die 
amtliche Feſtlegung zu finden wäre. — Mit der durch— 
gängigen Verdrängung des in der lateiniſchen Urſprungs— 
form völlig verbliebenen Wortes „Paſtor“ durch den 
längſt eingedeutſchten „Pfarrer“ (letzterer eine Umwand— 
lung deutſcher Art aus dem griechiſchen 7agoxos, 
wie Mehl treffend es bezeichnet) und der „Parochianen“ 
durch Kirchgemeindeglieder, Eingepfarrte, Pfarreinge- 
ſeſſene ſind wir in den Bereich der Einzelperſon— 
bezeichnungen hinübergeſchritten und wollen die , Di6- 
zeſanen“ in den Kreiseingepfarrten oder Uirchkreis— 
eingeſeſſenen, die , Synodalen® je nach der Stufenord- 
nung in den Kirchkreis-, Provinzialkirch-, Landeskirch— 
verordneten (vergl. Stadt-, Gemeindeverordneter), 
den Präſes der Provinzialſynode im Vorſitzenden 
des Provinzialkirchentages aufgehen laſſen. Daß die 
Konſiſtorialräte den Kirchenräten (je nach Dienſt— 
rang und -Stellung : Ober-, Geheimer- Geheimer Ober-, 
Wirklicher Geheimer Oberkirchenrat), die rechtswiſſen— 
ſchaftlich vorgebildeten vielleicht den Regierungs- oder 
Rechtsräten Platz machen ſollen, iſt wiederholt gefordert 
worden. da für den „Generalſuperintendenten“ der 
Biſchofstitel, den manche gern ſähen, wohl kaum Eingang 
— — — 


*) Vielfach iſt dafür auch das Wort „Hirchfahrt“ gebräuchlich. 
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finden wird, ſo dürfte hier auf den Wirkungskreis zuruct- 
zugreifen, alſo Provinzial(haupt)pfarrer oder -Ober- 
pfarrer, ähnlich dem Militäroberpfarrer, zu wählen Jen, 
wenn nicht unter Ausſchaltung der Bervorkehrung des 
Fuſtändigkeitsgeſichtspunktes die Bezeichnung „Landes— 
propſt“ (vergl. Feldpropſt), die mangels eines gemein— 
ſamen höchſten landeskirchlichen Geiſtlichen Preußens 
nicht irreführend wäre, vorgezogen würde. Daß die wei— 
teren Vorſtandsbeamten: Präſident, Direktor, wie die 
ſonſtigen Zugehörigen der mittleren und höchſten Behörden 
— Aſſeſſor, Sekretär, Reviſor Inſpektor Rendant, Kal⸗ 
kulator, Supernumerar Aſſiſtent, Diatar uſw. — eine 
Aenderung ihres Dienſtnamens zweckmäßig nur gleich— 
zeitig mit einer Neuordnung dieſer Beſtimmungen für die 
allgemeine Staats- und die anderen ſtaatlichen Sonder— 
verwaltungen erfahren können, iſt mit Recht betont wor— 
den. Für „Präſident“ und „Direktor“ macht ein hoher 
geiſtlicher Würdenträger der Landeskirche ſelbſt den Hilfs- 
ausdruck „Obmann“ geltend — ein Ausdruck, den Geſter— 
reich längſt für die Vorſtände ſeiner Volksvertretungen 
(Gbmann, Obmannſtellvertreter) kennt. Selbſtändig 
ließe ſich der Departementsrat durch Bezirksrat, der De— 
zernent durch Sachbearbeiter, der Expedient durch Ab— 
fertigungsbeamter beſeitigen, wie auch der Konialiche 
Uommiſſar der Landes- und Provinzialkirchtage ein Kal. 
Bevollmächtigter werden könnte. Gegen die in Erörte— 
rung gezogene Abſchaffung der altertümlichen Abſtufung 
innerhalb der Geiſtlichen einer und derſelben Kirche (P. 
prim., see., 
Vikar, uſw.) und ihre Verdeutſchung durch Oberpfarrer, 
Zweiter Pfarrer, Hilfspfarrer für feſtbegründete Stellen, 
ſonſt Hilfsaeiſtlicher, ferner gegen die Verwendung von 
„Pfarrer a. D.“ ſtatt Paſtor em., von „gewählter oder be— 
rufener“ Pfarrer ſtatt Paſtor deſ., ſowie von Pfarr- 
und Predigtamtsanwärter ſtatt cand. rev. min. und cand. 
theol. ſind, ſoweit erſichtlich, Sinwendungen nicht er- 
hoben worden; Mehl ſchlägt im Falle der Verwaltung 
einer Pfarrſtelle den Ausdruck „Pfarrer“, ſonſt durch— 
gängig „Prediger“, entſprechend „Bilfspfarrer“ und 
„Hilfsprediger“ vor. Der vorbezeichnete hohe geiſtliche 
Kirchenbeamte befürwortet übrigens als Altersauszeich— 
nung für die Pfarrer den Titel „Geiſtlicher Rat“ (ſo 
ſchon in der katholiſchen Kirche); vielleicht könnte dann 
der Kreispfarrer (Propſt) entſprechend mit der Würde 
eines Geheimen Kirchenrats, wie die gleichgeordneten 
Staatsbeamten (Geh. Regierungs-, Bau- Poſt-, Medi⸗ 
zinal-, Forſtrat) geehrt werden. 


2. Perwaltungsſprache 


Und wieviel ließe ſich, wenn wir hier neben den Per— 
jonen- und Körperſchaftstiteln nur einen kleinen Aus— 
ſchnitt der ſonſtigen kirchlichen Rechtsſprache ins Auge 
faſſen, in unſer geliebtes Deutſch übertragen, ohne daß die 
bewährte, ehrwürdige Ordnung einer jahrhundertelangen 
Entwickelung innerlich geſtört würde! Dem Vorbilde der 
weltlichen Verwaltungsbehörden in der Ausſchaltung 
entbehrlicher Fremdfachausdrücke kann unbedenklich ge— 
folgt werden. Als vollgültiger Erſatz iſt längſt aner- 
kannt: Dienſtanweiſung, Vollzugsvorſchrift (Inſtruktion, 
Regulativ) Satzungen (Statuten), Dienſtbereich (De- 
partement, Reſſort), Haushaltsplan (Etat), Haus- 
haltsausſchuß (Budgetkommiſſion), wie auch ſonſtige 
„Ausſchüſſe“ ( eee da der Auftrag — commis— 


Senior, Subſenior, Diakonus, Archidiakonus, 
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io — ſelbſtverſtändlich iſt!), Abgeordneter (Deputierter), 
Abordnung (Mandat), Berechtigungsausweis (Legiti— 
mation), Dollverſammluna (Plenarſitzung), Gruppe 
(Fraktion), Beſuchs-, Anweſenheitsziffer (Frequenz), 
guruf (Akklamation), Mehrheit, Minderheit (Majori— 
tät, Minorität) Nachprüfung (Reviſion), Entſchließung 
(Reſolution), Gutachten (Votum), Rückgriff (Regreß), 
Einſpruch (Rekurs), Niederſchrift, Derhandlung (Proto— 
koll), Vordruck (Formular), Amtsſtelle (Inſtanz) 
Rechtszug, Dienſtweg (Inſtanzenzug), Unterverteilung, 
Umlegung (Repartition), VDollſtreckung (Exekution), 
Ruhegehalt (Penſion), Sachverzeichnis (Inventar), 
Fwangsurlaub, vorläufige Dienſtenthebung (Suspenſion), 
Vermächtnis (Legat), Ordnungsſtrafe (Disziplinarſtrafe). 

Und weitere Derbeſſerungen für kirchliche Sonder- 
bezeichnungen: Uirchliche Gebührenordnung (Stolge— 
buhrenordnuna). Gebührniſſe (Benefizien), Ausſtattung 
(Dotation), Stiftungsgeld, Stiftung (Stipendium), Stif— 
tungsſtamm, Bilfsſtiftung (Fonds), Opfergabe (Vol— 
lekte), Sachleiſtung (Naturalleiſtung), Hinterbliebene 
(Relikten) Kirchenzucht (Disziplin), Kirchſchutzherr, 
Kirchſchirmvogt (Patron), Kirchamtsberetſuna, Kirch— 
ſchau (Diſitation) [die Schwandt'ſchen Vorſchlaae „Kirch— 
pfleger“ für Patron und „Firchfeſt“ für Viſitation 
ſcheinen nicht das Kennz eichnende zu treffen], Amts— 
erledigung, Fehlſtelle (Vakanz), Amtsweihe (Grdi— 
nation) Amtseinweiſung (Inſtallation); Einſegnung, 
Jugendweihe (Konfirmation), Einſegnungskinder, Ein- 
geſegnete (Monfirmanden); Gnadenmittel (Sakrament), 
Lohranſtalt (Seminar) u. dgl. Ein Blick in die Kirchen— 
ordnungen, Vermögensgeſetze, „Verwaltungsordnungen“ 
uſw. lehrt, wie ſtark die kirchliche Amtsſprache noch von 
Fremdbeſtandteilen durchſetzt iſt, die ſich unbeſchadet der 
Deutlichkeit der Ausführungen bei einigem guten Willen 
ausmerzen ließen. So enthält & 67 der altpreußiſchen 
KG. u. SO. allein 6 ſolche vermeidbare Rückſtände un- 
deutſchen, ſonſt längſt überwundenen Kanzleiweſens! 
Wird allgemein mehr und mehr der Sinn für die Sprach— 
reinheit geſchärft, ſo erhalten wir künftig von vornherein 
Geſetzentwürfe, die den berechtigten Wünſchen auch auf 
dieſem Gebiete entſprechen, wie die neueren Staats- und 
Reichsgeſetze, die dank des Fuſammenwirkens der Be— 
hörden mit dem Allgemeinen Deutſchen Sprachverein 
einen erheblichen Fortſchritt in dieſer Hinſicht bedeuten. 
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Nicht Kern- und Lebensfragen, reine 


ſondern 
Aeußerlichkeiten haben wir in den Kreis der Erwägung 
gezogen. Aber gerade in dieſen förmlichen Dingen wäre, 
wie bereits oft wiederholt worden iſt, ein Handinhand- 
gehen mit den Forderungen eines eben jetzt ſo notwendigen 


Deutſchbewußtſeins leicht möglich und erreichbar. Zwei— 
fellos würde die Verbannung der dem nichtgeiſtlichen und 
dem nichtwiſſenſchaftlich vorgebildeten Gemeindegliede 
unverſtändlichen Fremdbezeichnungen eine Vervolfs- 
tümlichung kirchlicher Einrichtungen fördern, damit 
aber allgemein den Sinn für kirchliche Verhältniſſe und 
Bedürfniſſe beleben und die oft erſtrebte tätige Mitwir- 
kung dieſer Kreiſe am Aufbau des Gemeindelebens be— 
günſtigen. — Dies wäre eine ſegensreiche Frucht und ein 
dauernder Ertrag der Erweckung des deutſchen Geiſtes, 
des deutſchvölkiſchen und deutſchſprachlichen Selbſtge— 
fühls in ſchwerer, eiſerner Kriegszeit, zugleich eine ſchöne 
Feſtgabe für das oo jährige Gedenken des großen 


Juni 1917, 


Tages von Wittenberg, dem wir — hoffentlich 
unter dem Schutze eines ehrenvoll errungenen Friedens 
— in dieſem bedeutſamen Jahre 1917 entgegengehen! 
Möge auch dieſe „Wartburg“ -Heitſchrift ihrerſeits zur 
Verwirklichung des ſchönen Hieles weiter beitragen: 

„Dem deutſchen Dolke zur deutſchen 
Lutherbibel die rein deutſche Sprache in 
Wort und Verfaſſung!“ 


Kiel. Regierungsrat Dy. Glatzer. 


— — ͤ ò ò—æMP — 


Wochenschau 
Deutſches Reich 


Gegen die Aufhebung des Jeſuitengeſetes 
wenden ſich nicht nur Kundgebungen der Hwetavereme des Evan— 
geliſchen Bundes, ſondern vor allem auch der Synoden. Wie im 
Königreich Württemberg und Sachſen wird die Sache demnmächſt 
auch in Braunſchweig zur Derbandluna kommen, wo von der 
Landesverſammlung ein Antrag zur Jeſmtenfrage eingebracht 
worden iſt. Man ſieht, welche Beunruhigung durch den höchſt un— 
zeitmäßigen Bundesratsbeſchluß in weite Mreiſe der evangeliſchen 
Bevölkerung getragen worden iſt. Wir hätten wahrhaftig andere 
und wichtigere Dinge zu tun, als uns um die Jeſuiten zu ſtreiten. 
Aber die Reichsleitung hat es ja nicht anders gewollt. 

Sine ſeltſame Paritätsklage. In der , Koln. 
Lolkszat.“ wird lebhaft beklagt, daß katholiſche Theologieſtudierende 
bei der Beförderung zu Offizieren Zurückgeſetzt werden. Es ge— 
ſchieht dies unter der Ueberſchrift: „Freie Bahn für alle Tüchtigen“ 
und mit der bitteren, Mißtrauen ſäenden Schlußbemerkung: „Wie 
lange müſſen wir Katholiken uns dieſe ZFurückſetzung neben ſo 
vielen anderen auf allen Gebieten gefallen laſſen.“ Das iſt wirklich 
ein ſtarkes Stück und nur als Getzerei übelſter Sorte zu verſtehen. 
Denn die „Röln. Volkszeitung“ weiß ganz genau, daß die katho- 
liſchen Theologen im Frieden durch ein Ausnahmegeſetz tatſächlich 
vom Militärdienſt befreit ſind. Wie denkt ſie ſich, alſo die Hu— 
kunft dieſer zum Offizier beförderten Studenten unter den gegen— 
wärtigen Militärverhältniſſen nach Beendigung des Nriegesd Ja, 


wenn ſie noch für Abſchaffung jenes Ausnahmegeſetzes zugunſten 
der katholiſchen Theologen einträte! Aber daran iſt kein Ge— 
danke! O Loatk! | 

Sſterreich 


Uriegs nachrichten. Fürs Vaterland ſtarben aus Wien: 
Theo Mögler, Beamter, Werner Schütte, Drivatbeamter, Karl Wei— 
chelt, Steindrucker, Johann Weniger, Inſtaliteur, Anton Weſſely, 
Kiſtenerzeuger, — Der evangeliſche Feldfurat Michael Feher wurde 
am 4. Februar, als er nach einem Feldgottesdienſt die Verwundeten 
einer Diviſions-Sanitätsanſtalt beſuchen wollte, unterwegs durch einen 
Schrapnellſchuß ſchwer verwundet; nach 6- wöchentlichem Leiden gab 
er am 20. März im Militarſpital zu Dejwitz bei Prag ſeinen Geiſt 


auf. — Vikar Otto Lohmann in Heidenreichſtein erhielt die König⸗ 


lich preußiſche Rote-Ureuzmedaille 3. Klaſſe für ſeine Bemühungen 
um Unterbringung reichsdeutſcher Kriegerwaiſen. — Der Kriegs- 
fürſorgeausſchuß der evangelichen Gemeinden in Wien hat von den 
bis Ende 1916 eingelaufenen K 250.497.1959 und K 9000 Rente im 
gleichen Feitraume K 98,066.47 für Yerwundetenpflege und H 
129,154.01 für Unterſtützungszwecke verausgabt. Die Verwundeten- 
pflege wurde im Diakoniſſen-Krankenhauſe, im Theologenheim und 
in Kierling an 655 Mann (Offiziere und Soldaten) in 38.510 Tagen 
geübt, alſo durchſchnittlich 105 Mann täglich das ganze Jahr hindurch; 
die vorjährige Leiſtung erſcheint dadurch etwas überſchritten. — 
Das Erholungsheim in Kierling wurde für Lungenkranke eingerichtet 
und bleibt bis zwei Jahre nach dem Kriege zur Verfügung des Ro— 
ten Kreuzes. — 

Kriegsſchäden. Ueber die ſchon kurz gemeldeten Kriegs- 
ſchäden an der evangeliſchen Kirche in Arch (Arco) erhalten wir noch 
folgenden Eigenbericht: Wie der öſterreichiſche Heeresbericht mel— 
dete, iſt die evangeliſche Kirche in Arco vor einiger Seit von den 
Italienern beſchoſſen worden, wahrſcheinlich mit einer 15 em Granate, 
die das Dach des Chores auf der Südſeite durchſchlug. Das Dach 
hat ein Loch von der Größe eines halben Quadratmeters; durch den 
Luftdruck find noch eine Anzahl Siegel abgedeckt worden. Das Utr- 


cheninnere iſt von dem Schutt, der von der zerfetzten Altardecke herab— 
fiel, überſchüttet, beſonders auf dem Altarraum ſieht es wüſt aus. 
Die Reliefs an der Rückwand des Altares, das hl. Abendmahl dar⸗ 
ſtellend, ſind zerſtört, das hochragende Holzkreuz mit dem Chriſtus iſt 
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faſt unverſehrt geblieben. Durch den Luftdruck ſind auch die Fenſter 
mit Bleiverglaſung ausgebauſcht, viele Scheiben zerſprungen. So 
bedauerlich dieſer Greuel der Verwüſtung iſt, fo wäre der anaerichtete 
Schaden mit nicht allzugroßen Moſten zu beheben, wenn man dies ſo— 
fort machen könnte; da aber eine Ausbeſſerung vor dem Krieasende 
weder durchführbar noch ratſam wäre — denn wer bürat dafür, daß 
die „alte Kulturnation“ nicht noch mehr Schießübungen nach Mirch— 
türmen macht ſo iſt leider zu befürchten, daß der Schaden ſich 
durch die Witterungseinflüſſe noch bedeutend vermehrt. Um dem Wei— 
tergreifen der Herſtorung vorzubeugen, will die Militärbehörde einſt— 
weilen das Loch im Dach mit Dachpappe decken. Da Arch ſeit langer 
Jett vollkommen leer ſteht, ſo iſt die Beſchießung auf deſſen Gottes— 
häuſer wahrlich kein Nuhmesblatt für ein Volk, das ſich rühmt, die 
Dflanzſtitte der europäiſchen Uultur — einmal geweſen zu 
ſein! Unſere herzliche Teilnahme wendet ſich der vielgeprüften 
Gemeinde Arch zu, die nicht nur ſeit Sommer 1915 in alle Winde 
zerſtreut iſt, ſondern auch dereinſt, wenn ſie ſich nach dem Frieden wieder 
ſammelt, ihr ſchönes Gotteshaus, das ſie mit ſo viel Gpfern gebaut 
hat, erſt wieder mit neuen Opfern gebrauchsfähig machen muß. Möge 
ſie nicht nur die erſte, ſondern auch die letzte evangeliſche Gemeinde 
in Tirol ſein, welche ihr Gotteshaus dem Krieg zum Opfer bringen 
muß, und möge Gott in Gnaden unſere anderen Kirchen vor Schaden 
und Herſtoruna bewahren. 

Senioratsverſammlung. (Elbeſenio rat). Am 14. 
Mai fand in Auſſig die Senioratsverſammlung des Elbeſeniorats 
ſtatt. Der Bericht des Seniors Lic. Dr. Hilbert konnte von man— 
chen Fortſchritten innerhalb der Senioratsgemeinde berichten. So 
fällt in die Berichtszeit (5 Jahre) die Neugründung der Pfarrge— 
meinde Bodenbach, die Einweihung eines neuen Schulgebäudes in 
Teplitz und die Einrichtung einer Gemeindediakonie in Bodenbach. 
Leider iſt das Pfarramt Haber noch immer unbeſetzt, was um ſo 
bedauerlicher iſt, als ſich dort das Waiſenhaus der Di6zeſe befindet. 
Ein großer Teil der Verhandlungen war denn auch der Gemeinde Ha. 
ber und dem Waiſ enhaus gewidmet. Auf Grund von zwei 
Anträgen der Presbyterien Dux und Leitmeritz ſowie einer Vorlage 
des Senioratsausſchuſſes wurde beſchloſſen, der Superintendential— 
verſammlung den Antrag vorzulegen, ſie möge 1, alle Presbyterien 
und Prediatſtationsausſchüſſe der Diözeſe dazu auffordern, für eine 
Re for mations-Iubelſpende, die hoffentlich auch eine 
Friedensdankſpende werden wird, zugunſten der evangeliſchen Wai— 
ſenpflege innerhalb der Superintendenz zu werben, und 2. beſchließen, 
der Pfarrgemeide Haber zum Aushan der Gemeindeſchule behilflich zu 
ſein, zu welchem Swecke die Senioratsverſammlung ſich ſchon jetzt mit 
einer Erhöhung der Waiſenhausumlage um die Hälfte des jetzigen 
Betrages einverſtanden erklärte. Dabei wurde hervorgehoben, daß 
jene Reformationsjubelſpende durchaus nicht im Ganzen dem Wai— 
ſenhaus Haber zugute kommen miiſſe; falls ſich in den anderen Seni— 
oraten eine beſondere, dem kirchlichen Organismus angegnederte Wai— 
ſenfürſorge bilden ſollte, ſo könnte der in dem betreffenden Seniorat 
geſammelte Betrag für dieſen Sweck beſtimmt werden. Die Ge— 
meindeglieder ſollen aufgefordert werden, gröere Spenden und Stif— 
tungen aus Anlaß des Friedensſchluſſes, die ſicherlich zur Bebung 
von durch den Krieg hervorgerufenen Notſtänden werden erbeten wer— 
den, der evangeliſchen Waiſenpflege zu widmen; denn evangeliſche 
Nriegerwaiſen ſind ebenſo Kriegerwaiſen wie andere und auch die 
Landeskommiſſion für Kinderſchutz und Jugendfürſorge legt Wert 
darauf, daß evangeliſche Waiſen in evangeliſche Erziehung genommen 
werden. Dann muß aber die evangeliſche Kirche auch für die Ulög— 
lichkeit ſorgen, ſolche in geeigneter Weiſe unterzubringen. Auch mit 
in der Abſicht, das Verſtändnis für dieſes notwendige gemeinſame 
Liebeswerk zu verbreiten, wurde weiter ein Antrag des Seniorats— 
ausſchuſſes angenommen, wenn es die Verhältniſſe zulaſſen, am 11. 
Nov. eine Reformationsjubelfeier der Seniorats, 
gemeinde in Auſſig oder Teplitz abzuhalten, die aus einem Gottes— 
dienſt und einem Gemeindetag als Nachverſammlung beſtehen ſoll 
Die übrigen Verhandlungen waren den Anträgen der Lehrer. 
ſchaft gewidmet, die ſämtlich angenommen wurden. Der bisherige 
Senioratsfurator, Herr Dr. Bornemann, Auſſig, erklärte leider 
eine Wiederwahl nicht annehmen zu können, da durch ſeine Wahl 
zum Bürgermeiſter von Auſſig eine zu große Arbeitslaſt auf ſeinen 
Schultern liegt. Glücklicherweiſe will er aber nicht nur das Amt 
eines Kurators der Pfarrgemeinde Auſſig, ſondern auch das des Yor, 
ſitzenden des Waiſenrates der Superintendenz weiterführen, ſodaß 
ſeine Arbeitskraft und beſonnener Rat für die wichtigſte kirchliche 
Arbeit erhalten bleibt. Der Senior widmete ihm herzliche Worte 


des Dankes für ſeine ſelbſtloſe und bei beſonders ſchwierigen Ver- 
handlungen während ſeiner Amtsdauer beſonders wertvolle Mit⸗ 
Aus den anweſenden Mitgliedern 
Senioratskurator Herr 
Herr Kichard 


arbeit an der Senioratsgemeinde. d 
der Senioratsverſammlung wurden gewählt: 
Dr. Margulies, Prag. zu deſſen Stellvertreter: 
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Faber, Dur, zum Konjſenior: Pfarrer Hi>man n, Dur, zu deſſen 
Stellvertreter Pfarrer Dr. Gieſecdte, Leitmeritz bei beiden Wieder— 
wahl“; zum Vertreter der Lehrerſchaft und deſſen Stellvertreter die 
Herren Re pp und Bäcker, Prag. 


Gemeindenach richten; Ein Dergleich der Amts- 
handlungen der evangeliſchen MNirche A. B. in 
Wien in den letzten Jahren ergibt folgende bemerkenswerte Hablen: 


1913 1914 1915 1916 
letzt. Frie- (halb Wri-3s- (Kriegsjahre) 
densjahr) jahr) 
Geburten IP 1167 1160 899 845 
Trauungen 755 940 625 546 
(Uriegstrauungen 
en 991 914 993 1035 
Konfir mationen. 923 885 84) 910 
Eintritte 1117 1089 822 795 
Austritte SEO” 303 316 277 207 
AUbendmahlsaaſte. 9368 9563 9628 10447 


Trotz des Urieaes hat die Gemeinde ohne Rückſicht auf den 
zahlenmäßig nicht feſtſtellbaren Hu- und Wegzug einen Huwachs von 
398% Seelen. Ob auch ein Geburtenrückgang zu verzeichnen iſt, kann 
doch von einem ſo jähen Sturz wie bei den von etlichen Wiener katho— 
liſchen Pfarrgemeinden bekannt gewordenen Hahlen nicht geſprochen 
werden. Der Jahresbericht der evangeliſchen Gemeinde 5. B. teilt 
folgende Zablen mit: Taufen 176, Konfirmanden 111, Trauungen 
103, Beerdigungen 134, Uebertritte 152; Austritte 40, — Mit dem 
Jan der evangeliſchen Kirche auf der Schmelz in Wien 
konnte wegen der AMriegsverhältniſſe nicht begonnen werden. Die 
vom Architekten Rüdiger Walter verfaßten neuen Baupläne wur— 
den in der Gemeindeverſammlung von 14, Dez. 1916 angenommen. — 
Alnauſt Frank hinterließ den beiden evangeliſchen Gemeinden in 
Wien je 2000 U für Armenpflege. — Herr Heinrich Guſtav Die roff 
bedachte in ſeinem letzten Willen neben den kirchlichen Vereinen 
Wiens, die namhafte Beträge erhalten ſollen, auch den Armenfonds 
und den Witwen- und Waiſenunterſtützungsfonds der evangeliſchen Ge— 
meinde A. B. in Wien mit je 5000 Kronen. Die Widmungen ſind 
mit dem Fruchtgenuß der Witwe belaſtet. Die evangeliſche Pre-- 
digtſtation Heidenreich ſte in erhielt von Paul Ritter von 
Schoeller eine Spende von 20.000 M in vierter öſterreichiſcher 
Uriegsanleihe. Der k. k. evangeliſche Oberkirchenrat nahm ne als 
Paul von Schoeller-Pfarrfonds für die evangeliſche Pfarrgemeinde 
Beidenreichſtein“ in Verwaltung. Die lange angeſtrebte und einem 
dringenden Bedürfniſſe entſprechende Waldviertler Pfarre dürfte alſo 
bald Wirklichkeit werden. — Das evangeliſche Kinderheim mußte aus 
Mangel an Mitteln die Kinderzahl weſentlich verringern. — Oert- 
liche Blätter berichten aus Grottau: In der hieſigen evangeliſchen 
Hirche ſprach Mittwoch, den 9. Mai vor emer äußerſt zahlreichen 
Verſammlung der Bürgermeiſter von Hittau und Hauptmann d. L 
Dr. Külz. „Dorwärts und aufwärts!“ jo war der Dortrag über— 
ſchrieben. Ein Weckruf wars, heraus aus dem tapferen deutſchen 
Herzen eines Mannes, der ſelbſt im Eiſenhagel der Schlachten geſtanden 
und doch auch weiß um die Not und Nöte derer daheim, ein Weck— 
ruf, getragen von hohem vaterländiſchen Geiſte und gekleidet in das 
Gewand vollendeter Sprache, ganz darnach angetan, Haghaftigkeit 
in düſteren Tagen zu bannen und zu neuem Opfertum zu entflammen 
bis zum Endziele. Tauſende Dr. Külz müßten jetzt durchs Land 
ziehen und alſo predigen!“ Das Ertrianis des Uirchenopfers erhielt 
das Bote Kreuz. 

Dierjahrhundertfeier der Reformation. In 
Anweſenheit des Präſidenten Sektionschef Dr. jur. Wolfgang Haaſe 
und anderer Mitglieder des k. k. evangeliſchen Oberkirchenrats, von 
Vertretern evangeliſcher Verbände wie des deutſch-evangeliſchen 
Bundes, des Guſtav-Adolf-Vereines, des Hauptverbandes für weib— 
liche Jugendpflege, des evangeliſchen Diakoniſſenvereins, des chriſt— 
lichen Vereines junger Männer, der evangeliſchen Geſellſchaft und des 
Vereines für Heidenmiſſion fand Dienstag den 15. Mai im Hauſe des 
Chriſtlichen Pereines junger Männer eine Vorbeſprechung ſtatt, in der 
der einladende Fentralverein für innere Miſſion den Plan ſeiner für 
die zweite Hälfte des September geplanten Reformationsfeier bekannt 
gab. Sie ſoll mit Predigten in allen Kirchen über evangeliſche Lie— 
besarbeit und Beſprechungen in allen Jugendaottesdienſten beginnen. 
Für den Abend dieſes Sonntags iſt eine große Verſammluna in Aus⸗ 
ſicht genommen. Daran ſollen ſich zwei Verhandlungstage ſchließen 
mit je zwei Hauptvorträgen am Vormittag, Ausſprache am Nach⸗ 
mittag und Verſammlungen am Abend. An die Tagung ſollen, ſich 
dann Fachkonferenzen in Wien oder an anderen Orten anſchließen. 

Die Ausführungen Pfarrer Föcklers wurden von der Kirchen⸗ 
bebörde und Vertretern einzelner Verbände begrüßt. Die Feſtſetzung 
der Tagungszeit wurde ſpäterer Beſchlußfaſſung vorbehalten und zur 
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Durchführung des Planes ein Ortsausſchuß eingeſetzt, in dem außer 
den Behörden auch die anderen evangeliſchen Verbände vertreten ſind. 
Vor dem Feldgericht Urakan wurde der Prozeß gegen den 
Advokaten und Praſidenten der ifraelitiſchen Kultusgemeinde in 
Neuſandez, Dr. Moerbel, wegen Ausgabe und Beſtätigung ge— 
fälſchter Nabbinatszenaniſſe zum Zwecke der Bes 
fretung vom Militärdienſt auf Grund 8 29 des Wehraeſetzes be- 
endiat. Dr. Hoerbel wurde in 32 Fällen, in denen er erwieſener— 
maßen Rabbinatszeugniſſe Perſonen, die darauf kein Recht hatten, 
ausgehtellt, zu 8 Jahren ſchweren Kerkers verurteilt.“ Der zweite 
Angeklagte, der Arzt und Mitalied der iſraelitifhen Multusge— 
meinde, Dr. Leon Silbermann, wurde nur wegen ſtrafbarer Kahr— 
läſſiakeit zu 5 Monaten Arreſt und Uronen Geldſtrafe 
verurteilt. 


Das Diakoniſſen haus in Draa hielt am 25. März 


ſeine Jahresverſammlung ab. Dem unter dem Lorſtt des Obmanns 
Rurator Bumborg von Pfarrer Sakrausky erſtatteten Jahres— 
bericht entnehmen wir: „Ein Blick über die Geſamtarbeit des 
Hauſes im Jahre 1916 bietet das Bild ſtetigen, ruhigen Fortſchrei— 
8 Teng cy wade gk wurden nicht übernommen, dagegen die 
dem og — 96. 1 Vak 5e. — px 

mas | angs begegnete, im Verlauf ihrer mehr als 
zweijährigen Verwendung im Felde völlig geſchwunden und 
warmer eee Uhrer, Leiſtungen gewichen iſt, kann uns mit 
r 5-9 FR A es rn re, des Hanses betrug Ende 
8 | aren 11 Diakoniſſen, 22 Probeſchweſtern, 5 
Vorprobeſchweſtern, außerdem zählten wir 10 Bilfsſchweſtern und 
1 Schülerin. Von den Schweſtern waren 23 im Mutterhauſe, 15 
in den Außenſtationen tätig. Der Unterricht der Schweſtern war 
in folgender Weiſe geregelt: Die Probemeiſterin Schweſter Ida 
Gumpersberger erteilte in wöchentlich 7 Stunden den Schweſtern 
Unterricht in bibliſcher Geſchichte, Katechismu , Deutſch, Rechnen, 
Naturlehre, Muſik. Daneben oblag ihr die Unterweiſung und 
Ueberwachung der Schweſtern in allen häuslichen Arbeiten. Meine 
Unterrichtsgegenſtände waren Bibelkunde Erklärung des Lukas— 
evangeliums! und Uirchengeſchichte, wöchentlich je eine Stunde, 
an welchen alle verfügbaren Schweſtern im Mutterhauſe teilnahmen. 
Außer dieſen das ganze Jahr hindurch fortlaufenden Unterrichts— 
ſtunden wurde wie alljährlich der Kurſus abgehalten Oktober bis 
Oſtern). * An ihm nahmen 1915/16 5 Probeſchweſtern und 3 
„Cexttarierinnen“ teil, die am 25. März 1916 ihre Prüfung ab— 
gelegt haben. Am Uurſus 1916/17 beteiligten ſich 4 Probe— 
ſchweſtern und 1 „CTertiarierin“, die am 28. März 1917 die 
Prüfung beſtanden. Oberin Schweſter Martha Lucke unterwies in 
Berufskunde und Gemeindepflege (wöchentlich 1 Stunde), die 
Probemeiſterin behandelte die Arbeitsgebiete der inneren Miſſion 
wöchentl. 2 St., Pfarrer Sakraucky die Geſchichte der weibl. Diakonie 
wöchentlich 1 Stunde. Den ärztlichen Unterricht erteilte Dr. Yeit 
wöchentlich 4 bis 5 Stunden). — Allſonntäglich verſammelten ſich 
die Kinder unſerer Gemeinde im Diakoniſſenbhauſe zur Sountaas- 
ſchule, die unter Anleitung der Probemeiſterin von den Schweſtern 
abgehalten wird. Anläßlich des Jahresfeſtes wurden 4 Probe— 
ſchweſtern zu Diakoniſſen eingeſegnet. — Die KMriegspflege im 
Sqnatorinm wurde im gleichen Umfange wie ſeit Ariegsbeainn 
aufrechterhalten.“ 

In Neunkirchen wurde Pfarrer Karl Joſef Parriger, bis- 
her in Weipert, zum Nachfolger des Pfarrers Liz. theol. Friedrich 
Hochſtetter gewählt. 

Die Salzburger Univerſitätsfrage war Anlaß 
zu einer von 2000 Perſonen beſuchten Proteſtverſammlung im 
Wiener großen Monzerthausſaale. Die Hauptleitung des Salzburger 
Hocbſchulvereins iſt mit einer Erklärung in die Oeffentlichkeit ge- 
treten, aus der hervorgeht, daß ſie am Huſtandekommen der Andienz 
nicht beteliigt war und durch die Heitungsnachrichten Über die ſelbe 
vollſtindia überraſcht ()) wurde. „Nach wie vor hält die Baupt⸗ 
leitung an dem Hiele feſt, den klerikalen Machtbeſtrebungen auf 
dem Gebiete des Hochſchulweſens mit aller Entſchiedenheit entgegen— 
zutreten: Sie wird ſcharfe Wache halten, damit die neugeplante ſtaat— 
liche Univerſität in Salzburg, falls ſie wirklich zuſtande kommen ſollte, 
nicht auf Grund des geſchloſſenen Kompromiſſes ein Hort des Ulerika- 
lismus werde.“ 

was eigentlich „gepakelt“ wurde, weiß man nicht recht. Das 
mit 5 oder 6 Lehrſtühlen wird als vollkommen unrichtig be- 
zeichnet. Die Mitteilung des Futreffenden wird mit der Bemerkung 
abgelehnt, „daß voreilige Indiskretionen der großen gemeinſamen 
Sache nur ſchaden“ können. Ein Beweis, daß etwas zu verbergen iſt. 
Univerſitätsprofeſſor Dr. Wilhelm Koſ< ſchrieb in den Münchner 
Neueſten Nachrichten vom 25. April 1917 über „Die neue deutſche 
Univerſitat in Salzburg“ und gab darin ein Beiſpiel, daß ſelbſt em 


1 
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Univerſitätsprofeſſor bisweilen recht töricht ſchreiben kann. Er ur- 
teilt: „Die durch kein Dogma gebundene Weltanſchauung müßte 
ſich ſelbſt das Grab ſchaufeln, wenn ihr der geiſtige Wettkampf mit 
der ſogenannten dogmatiſchen unbequem erſcheinen würde.“ Nach 
dieſem Grundſatz könnte man auch die Anſtellung von Analphabeten 
rechtfertigen, beſonders wenn man mit Profeſſor Uoſch bekennt: „Ich 
bin fo frei, frei zu ſein, — frei von allen Vorurteilen in fed. Hinſicht!“ 
Uebrigens: Iſt denn die römiſche Weltanſchauung derzeit verbotend 
Bei uns in Meſterreich durchaus nicht. Bier aber wird fie zur An— 
ſtellungsbedingung gemacht. Das iſt das Entſcheidende dabei. Daß 
den nicht römiſchen Weltanſchauungen ein ähnlicher Schutz nicht zu— 
gedacht, viel mehr ihre Unterdrückung gefordert wird, verrät ein Ar— 
tikel der Reichspoſt vom 11. Mai über „Unſere Univerſitäten nach dem 
Kriege“: „Es wird Aufgabe der Unterrichtsvrwaltuna ſein, dafür 
zu ſorgen, daß in der philoſophiſchen Tätigkeit die Arbeits- und 
Werkfortſetzung betont wird, daß der Geiſt des alles zerſetzenden, un— 
fruchtbaren Individualismus in engere Bahnen gedränat wird, daß 
weniger auf originelle Anſichten Wert gelegt wird, ſondern daß Denker 
den Vorzug erhalten, deren Lehren dem (nicht zu eng aufaefakten) 
Staatszweck förderlicher ſind, die mehr das Synthetiſche und Po— 
ſitive in den Vordergrund ſtellen als das Analytiſche und Negative.“ 
Man muß in Meſterreich gelebt haben, um zu verſtehen, was dieſe 
Worte wollen: Wiſſenſchaft unter Naplansauſſicht! 

Leipziger Minder in Siebenbürgen! Die Stadt— 
vertretung von Hermannſtadt in Siebenbürgen hat den Beſchluß ge— 
faßt, im Verein mit der evangeliſchen Nirchengemeinde den Plan, 
deutſche Schulkinder und zwar ſolche aus Leipzig für die Ferienmo— 
nate zur beſſeren Ernährung unterzubringen, durchzuführen. Die An— 
regung hierzu war von der Stadt Szegedin ausgegangen. Die Durch— 
führung der Unternehmung in Leipzig nahm Paſtor Fauſt in die Hand. 
Bei der Auswahl ſollen beſonders Minder von kleinen Beamten, ſelbſt— 
ſtändigen Gandwerkern und Uauflenten berückſichtigt werden. Die 
Mitwirkung der Schulleitungen bietet Gewähr dafür, daß wirk— 
lich nur Kinder unbemittelter Eltern in Betracht kommen. Die An— 
kunft der Leipziger Kinder iſt auf den 15. Juni in Ausſicht geſtellt. 


Herrscher in des Himmels Höhen 


Mel.: Wachet auf! ruft uns die Stimme 
Herrjcher in des Himmels Höhen, 
Um den die Seraphinen ſtehen, 

Wir beten Dich in Demut an. 

Dir ſoll unſer Lob erklingen, 

Das „Heilig“ wollen wir Dir ſingen 
Für das was Du an uns getan. 
Du warſt uns Fels und Burg, 

Du halfſt uns gnädig durch, 

Starker Helfer; 

Drum danken wir 

Und ſingen Dir 

Das Halleluja für und für. 


Drohend wie des Meeres Fluten 

Und brennend wie des Feuers Gluten, 
So ſtürmten unſre Feinde an; 
Höllenhaß, Wut, Raub und Lügen, 
Mord, Blutgier, Brand und Satans Trügen 
Sind Waffen, die ſie angetan. 

Du triebſt zurück die Flut, 

Du dämpfteſt Feuers Glut, 

Großer Meiſter. 

Drum ſei Dir, Herr, 

Du unſre Wehr, 


Lob, Dank, Anbetung, Preis und Ehr'. Sy 


Ky 


Herr, mit Deines Zornes Wettern 
Wollſt Du ſie treffen und zerſchmettern, 
Die uns dem Untergang geweiht! 
Laß die Schlachtendonner ſchweigen, 


Die Herzen ſich zur Eintracht neigen 
Nach ſo viel Tränen, Angſt und Leid! 
O ſiehe doch darein, 
Gib Friedensſonnenſchein, 
Herr der Welten! 
Hor unſer Flehn 
Und laß geſchehn, 
Um was wir bittend vor Dir ſtehn! 
Dr. Schneider. 


Bücherschau 


Schrifteneinlauf 


D. Dr. von Be zzel, 0 arum und wozu brauchen 
wir ein Swiges Lebend Vortrag. München, Müller 
u. Fröhlich 1916. 24 S. 55 Pfg. Fum Beſten des Evangeliſchen 


Maadalenenvereins. 
Alfred Jeremias, 
chriſt licher 
Gegenwart. 
20 S. 50 Dfa. 
Staatsbürgerbibliothek. 


D. Chriſtlicher 
Schickſals glaube 


Vortrag. Leipzig, 


und außer⸗ 
in Vergangenheit und 
Dörffling u. Francke 1916. 


Heft 75: Deviſenkurſe 

und Deviſenpolitik. 61 S. Heft 76: Die häus⸗ 

lichen Dienſtboten nach dem Urieg; Dienſtbotenvereine. 

München⸗Gladbach, Volksvereinsverlag. 37 S. Je 45 Pfg. 

Franz Keller, Die Sthik der Geſchäfts- 
reklame. Ebenda 1916. 50 Pfg. 

Enrica von Handel-Mazzetti, Der Blumenteu- 
fel. Bilder aus dem Beſerveſpital Staatsgymnaſium in Linz. 
sg. vom Sekretariat Sozialer Studentenarbeit. Ebenda 1916. 
94 S. Geb. 1.60 Mk. 

Dürerbund⸗Flugſchriften. 158: A. v. WMolffen, 
Die Oſtſeeprovinzen Eſt⸗, Fiv- und Kurland. 


Dr. 


.. 


Ihre Vergangenheit, Kultur und politiſche Bedeutung. 64 S. 
Gr. 8“. 80 Pfg. 159: Heinrich Steinhauſen, Drei 
Beiträge zur Ausdruckskultur. 24 S. 30 Pfg. 
München, Callwey. 

Flugſchriften des Vereines Eiſernes Oſter— 


reich, Wien I, Um Hof 11. Funächſt hat der Yerein drei 
Flugſchriften veröffentlicht und zwar: Heft 1: „Iſt unfer Geld im 
Uriege weniger Wert gewordend“ Heft 2: „Krieg und Luxus“ und 
Heft 3: „Die Laſten des kommenden Friedens für jeden einzelnen.“ 

Der einzelne ſoll zur tatkräftigen Mitwirkung beim Abbau der 
Kriegspreiſe, bei der Sicherung der Ernährung, beim bargeldloſen 
Fahlungsverkehr, bei der Wiederherſtellung der Valuta und normaler 
Deviſenkurſe, ſowie beim Uebergang der Kriegswirtſchaft in die Frie— 
denswirtſchaft veranlaßt werden. Die dritte Schrift bietet eine Hu— 
ſammenſtellung von Aeußerungen öſterreichiſcher Kinanzminiſter. R. 


Martin Köhler, Alles iſt möglich dem, der da 
glaubt! Im Feld gehaltene Predigten und Reden. Dresden, 
C. L. Ungelenk. 50 Pfa. 

Eine Erinnerungsgabe für das Regiment, mit zwei Bildern. 
Friſche, anregende Predigten, die ſicher gute Wirkung getan haben. 
D. Aug. Kind, Gott iſt unſere Stärke. Heidelberg, 

Evangeliſcher Verlag. 1,80 Mk. 

Von Freundeshand nach dem Tode des bekannten Berliner 
Predigers herausgegeben, bieten die vorliegenden 14 Predigten aus 
der Kriegszeit ein getreues Bild von der Art ſeiner Predigt. Schlicht 
und gediegen, ohne Wirkungshaſcherei, aber gedankenreich. Kür ſeine 
Hörer gewiß ein liebes Geſchenk. Mix 
Ewald Uhlig, Unſere Loſung nach zwei Kriegs- 

jahren. Anſprache bei einer Kriegergedenkfeier am 1. Auguſt. 
Bremen, G. Winter. 50 Pfg. 

Julius Konſtantin von Hoeßlin, 
gefühl und Gottesbewußtſein. 
Schwetſchke u. Sohn. 60 Pfg. | 

Was der Verfaſſer will, iſt mir nicht klar geworden. Es 
ſcheint ſich um verworrenen Nietzſcheanismus zu handeln. 


Daterlands® 
Berlin, C. A. 


Inhalt. Lutherworte fürs Lutherjahr: Hum 1. Sonntag 
nach Trinitatis. — Kechtfertigung. Von Profeſſor Niebergall. — 
Fur Verdeutſchung der kirchlichen Amtsſprache. Von Regierunas rat 
Dr. Glatzer. — Herrſcher in des Himmels Höhen. Gedicht von 
Dr. Schneider. — Wochenſchau. — Bücherſchau. 
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300000 


denne 


Neu erſchienen: 


Unſere 
Reformatoren 


in ihrem Leben und Wirken 
dem evangeliſchen Volk 
zum 


In Kürze erſcheint: 


Wittenberg u. Worms 


Ein Feſtſpiel zur Feier des 400 jährigen Reformations⸗ 
Jubiläums. Von O. Glaſer. 


M 
Ws | F : X — Preis 2 Mark und Rollenbezug. 500000 
Reformations-Jubeljahr 1917 | 8 81IIIIIIIII 
geſchildert von Herlag von Arwed Strauch in Leipzig 
Dr. Herm. Mojapp, Schulrat PAIIIIIIILGN, 
= N * LLL 
48 S. Mit 10 Bildniſſen. — 
N — 9 1 FECS SES SS SES ESO et eee: eee ee: eee e:: eee eee eee ee eee eee eee eee eee: eee e * 
1.0. Taue. : 150000 
Preis 15 Pf, bei 50 St. 14 Pf., 


e er, 100000 
von 500 St. an 12 Pf. Erhalt uns, TA „ 77 


Inhalt: Der deutſche Refor- L086 = 10.— 25.—- 80.— 
Herr, bei deinem Wort! 


Reformatoren:  Melanchion Vereand auch ins Feld. 
Ougenhagen, — } Spalatin, Nr Staatliche Kollektion. 
Reformatoren: Bucer, Brenz, Ein Hausbuch von deutſch⸗evangeliſchem Leben Teng Rautman Us 
Bearbeitet v. Paſtor Dr. M. Heber u. Süſtslehrer Gotthold Schürer — 
Herausgegeben vom Lutherverein 
Mit 7 Bildern v. Schäfer, Uhde, Wehle, Ldwg. Otto u. Ludwig Richter 
Preis ſchön gebunden Mk. 4.— 


Blarer, Schnepf. 

Poſitive Union: Ein Heftchen, das 
alle Vorüge für Maſſenver 

Gleich dem Konfirmandenbuche des Luthervereins: „Vater 

du führe mich“, dem ein glänzender Erfolg beſchieden war, dürfte 

dieſe Veröffentlichung aus denſelben bewährten Händen berufen ſein, 


breitung in ſich ſchließt; volks⸗ 
die Feſigabe zum Reformationsjubiliium 1917 


tümliche Darſtellung, treffii ce Glie⸗ 
derung des Stoffs, anſchauliche Bil 
der, niedrige Preislage. Der Ver⸗ 
ſaſſer iſt als Vorſitzender des Württ. 
Hauptvereins des Evang. Bundes 
zu werden. Was deutſch⸗evangeliſches Leben iſt, wird hier in 
erhebender Anſchaulichkeit gezeigt. 
Dies Hausbuch ſollte zu den Feſttagen des Jubeljahrs 
1917 auf allen Beſcherungstiſchen in deutſchen Landen zu finden 
ſein — es wird reichen Segen ſtiften. 


wohl bekannt. Sehr empfehlens⸗ 
Verlag von Arwed Strauch in Leipzig 


Für die Feier des 
Reformations- Jubiläums: 


Von Worms 
zur Wartburg 


Ein Schattenſpiel von Reinh. Ilſe 
— Preis Mk. 1.50 — 
Ohne viel ſzeniſche Vorbereitung 
doch höchſt wirkungsvoll 
verlag 


von Arwed Strauch in Leipzig 
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wert. 
Verlag der Evang. Geſellſchaft, 
Stuttgart. 
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Deutsch-enangelische Stellenvermittelung. 


dem Schuldbuch 
85 Geſucht werden: Für eine fabrik in N.⸗Geſterreich wird ein Schloſſer oder Mechaniker (Schnittmacher) 


Jesuitenordens. geſucht. — Monteur fiir Stark- und Schwachſtrom für eine Stadt in N.. Oe. ſofort anzu nehmen 


geſucht. — Unverheirateter Gartner für Steiermark. — Kür ein Baſaltwerk in Böhmen 1 Maſchinenwärter 
"4 und 1 tüchtiger Schloſſer oder Werkzeugſchmied. — CTüchtiger Korbmachergehilfe für Nordböhmen. 
Gs Für eine Gutsverwaltung in Nordböhmen landwirtſh. Arbeiter und Unechte ſofort geſucht; Lohn 


C K. 65,— monatlich, Kaitoffeln, Kohle, Milch Holz, Brennöl, freie Wohnung u. Garten. Frauen 
cebunden M. 2.50 u. erwachſene Kinder Caglohn. 


— nn 22 FN Cy oy Stellung ſuchen: Mehrere Buchhalter und Kontoriften mit I a. Seugniſſen, ebenſo Beamte, Maſchi- 
| 2 Tage. —ͤ— RA — 10 jähriger militärfreier 1 * Poon 0g mo 
a tie | | inenkonſtrukteur etc. Deutſch, tſchechiſch, polniſh und etwas franzöſiſch ſprechend. — Kontoriſt mi 
Yerlay ten Arwed Franck in ten | ſämtlichen Büroarbeiten beſtens vertraut, verh., 37 Jahre, militärfrei, 20 Jahre Praxis, ſucht Stelle 
— — Eo = | als Hontoriſt, Lohnverrechnungsbeamter dal. Beſte Referenzen. —Gebildetes, junges eval. Fräulein, 
Ueber neue muſikaliſch, kinderlieb, in allen häuslichen Arbeiten erfahren (zuletzt in größerem Landhaushalt tätig), 
Ei tbi Id Abende ſucht Stelle als Geſellſchafterin und Stütze in d.-e. Hauſe. In einer Stadt N.⸗Oe., unfern von 
ich l er - 1 Wien, mit Real-Oberaymnaſium werden in einem evangeliſchen Heim Schüler bei beſter Vet pfle 9- 
S verlange man Verzeichnis = ung und Aufſicht für nächſtes Schuljahr aufgenommen. Geſunder Aufenthalt und Gelegenheit zu ge⸗ 
über die diegener muſikaliſcher Ausbildung. — Deutſche evangl. Familie, der Mann Dachdecker, die Frau Hebe- 
Neuerſcheinungen der amme, ſucht Auskommen in kleiner Stadt. | 3 i was 
* ühne Offene Stellen für deutſch- evangel. Flüchtlinge aus Galizien: inige Familien, die in 
Jugend. und Volksbithn W 8 Arbeit bewandert ſind, werden auf ein Gut in Nordböhmen aufgenommen. — 
den ſoeben fertiggeſtellten Größere Gaftwirtſchaft in Nordböhmen iſt an tüchtigen Gaſtwirt zu vergeben. Anzahlung 5008 
== Ratgeber == Kronen. — In Böhmen können 1—2 Familien, der Later als Pferdeknecht, Fran und Hinder 
a als landw. Arbeiter unterkommen, freie Wohnung, Holz, Beleuchtung, Garten und 60 Kr. monatlich. 
vom Verlage 3 Milch und Kartoffeln. Auskünfte und Anfragen an die 
Arwed Strauch in Leipzig Bundeskanzlei des deutſch-evangeliſchen Bundes für die Oftmark in Wien VIII. 


irchen-Heizung 1 - 
Gicht und Rheumatis mus 


Zungen Feiern: | 
Kirchen-Mantelofe: Soeben erſchien: leidende ſollen die de Broſchiire des Herrn Dr. med. Coleman 
. fabrik Luther auf der Wartburg über Gicht und Rheuma, Urſachen, Verlauf und gründliche 
<eign 00 I alagen ng —1 2. . rn Gegen Einſendung von 30 Pfg. in Briefmarken 
chüre kegtenic „pon M. Georg Winter. 2 | ſenden wir dieſe Broſchüre. 


SachssezC2Halleas (ER LED | Puhlmann & Co., Berlin 144, müggelſtr. 25 * 


Verantwortlich iftleiter: Pfarrer G. Mix in Guben, N. -I. Für die Anzeigen verantwortlich Arwed Strauch, Leipzig, Hoſpitalſtr. 28. 
8 ye — Arwed Sans in Leipzig. — Druck von Richard Schmidt, Leipzig-R. 


